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Die Führung der Rottweiler CDU nahm Anregungen und Erfah-
rungsberichte zum Verkehrsversuch entgegen (von rechts): Stadt-
verbandsvorsitzende Miriam Kammerer und Fraktionsvorsitzende 
Monika Hugger sowie Pascal Schneider (Stellvertreter in beiden 
Funktionen). Foto: Baumgartner

n Von Ingo Günther

Rottweil. Jürgen Knubben 
reckt sich ein bisschen, um  das 
massive Eichenholz anzufas-
sen. „Aus der Entfernung sehen 
die beiden Tische fast filigran 
aus“, sagt Knubben. „Aber 
wenn man nah dran ist, haben 
sie  eine ganz andere Wirkung.“ 
Wir stehen vor der namenlosen 
Skulptur von Magdalena Jele-
nová, die seit 1996 den Rasen 
vor der Hauptpost in der Rott-
weiler Königstraße ziert: zwei 
überdimensionierte Tische, 
denen allerdings je zwei Beine 
fehlen. 

Regen, Wind, Kälte und Hit-
ze haben dem massiven Holz 
zugesetzt. Doch noch in diesem 
Jahr werde das Werk instandge-
setzt, versichert Jürgen Knub-
ben, Bildhauer,  Geschäftsfüh-
rer und Leiter des Kunstvereins 
„Forum Kunst“ in Rottweil. 
Schadhafte Holzbohlen werden 
im Herbst ersetzt, und ihren ur-
sprünglichen schwarzen An-
strich wird die Skulptur auch 
wieder erhalten. Wie dieses 
Kunstwerk nach Rottweil kam, 

das wird Jürgen Knubben wohl 
nie vergessen.  

Magdalena Jelenová aus 
Tschechien, wohnhaft in Berg-
heim bei Köln,  hatte  1995 eines 
ihrer Werke im Rottweiler Fo-
rum Kunst präsentiert, eine 
aufwändige Installation aus is-
ländischer Lava. „Wenn du mal 
eine schöne Außenarbeit hast“, 
hatte Knubben damals zu Jele-
nová gesagt, „dann leih sie uns 
doch aus!“ 

„Sieh mal zu, wie du
zurecht kommst!“

Wirklich gerechnet habe er 
damit nicht, sagt Knubben heu-
te. Aber 1996, ein gutes Jahr 
später, klingelte spätabends bei 
Knubbens   das Telefon. „Mor-
gen früh kommt ein Lastzug 
aus England in Rottweil an“, er-
öffnete Magdalena Jelenová  
dem verdatterten Kunstver-
eins-Chef. 

Eines ihrer Werke, bisher   in 
Leeds (Großbritannien) ausge-
stellt, sei auf dem Weg. 14 Ton-
nen Eichenholz, zehn Meter 
lang, 3,80 Meter hoch, 2,85 Me-
ter breit. „Sieh mal zu, wie du  
zurecht kommst“,sagte Jeleno-
vá noch. 

Früh am Morgen fing Jürgen 
Knubben den britischen Last-
wagenfahrer ab und lotste ihn 
auf das Grundstück eines Zim-
mermanns. Der hatte Platz und  
konnte die Skulptur unfallfrei 
abladen. Anschließend musste 
alles fix gehen. 

Zwar war die Skulptur ein 
Geschenk und den Transport 

nach Rottweil hatte Jelenová 
bezahlt, doch die Überführung 
zum endgültigen Standort war 
nicht gratis, und die Befesti-
gung  nicht billig. Stadt Rottweil 
und  Forum Kunst  einigten sich 
darauf, die Kosten je hälftig zu 
übernehmen. „Das konnte das 
Forum Kunst nur tragen, weil 
wir gerade den ersten Förder-
preis der Stadt Rottweil erhal-
ten hatten“, erinnert sich Jür-
gen Knubben amüsiert. 

Die Skulptur  zeige den Hu-
mor und die Ironie der Künstle-

rin, erläutert unser Experte. 
„Sie hat zwei extrem vergrö-
ßerte Tische aufgestellt.  All-
tagsgegenstände, etwas  Selbst-
verständliches“, sagt Knubben. 
„Aber mit den fehlenden Bei-
nen macht uns Jelenová darauf 
aufmerksam, wie wichtig für 
uns ein funktionierender Tisch  
ist.“ 

Schon vor tausend Jahren 
hätten  Menschen Tische ge-
nutzt, sie würden das wohl 
auch noch  in tausend Jahren 
tun. Die Skulptur weise daher  

weit in die Vergangenheit und 
ebenso weit in die Zukunft –  
und  fragt nach, wie wir damit 
umgehen.

Spannung macht die Tische 
zu etwas Lebendigem
  Allein die Dimensionen wür-
den den beiden Objekten  etwas 
Archaisches verleihen, erläu-
tert der Bildhauer, und macht  
auf die Tricks aufmerksam, die 
Magdalena Jelenová anwendet. 
Nicht zufällig sind die Tische 
unterschiedlich groß und ste-

hen versetzt zueinander. 
Durchdacht auch, dass die Boh-
len des einen Tisches in Längs-, 
die des anderen in Querrich-
tung angebracht sind. Alles er-
zeugt Spannung und macht die 
Objekte zu etwas Lebendigem, 
das nicht verloren geht. 

Seine Analyse sei keines-
wegs erschöpfend, sagt Jürgen 
Knubben, so sei das eben mit 
der modernen Kunst. „Jeder 
Betrachter darf da selbst losle-
gen und sich seine eigenen Ge-
danken machen.“ 

  14 Tonnen Eichenholz nach  Rottweil unterwegs
Kunst an der Straße Die überdimensionierten Eichentische, von Magdalena Jelenová entworfen, stehen  seit 1996 vor dem Gebäude der Post in der 
Rottweiler Königstraße. Sie lassen schmunzeln, sagt Bildhauer Jürgen Knubben. Das gilt aber auch für die Geschichte, wie sie dorthin kamen. 

Jürgen Knubben erläutert für unsere Redaktion die Skulptur vor dem Post-Gebäude in der Rottweiler Königstraße. Foto: Günther

Was sollen uns die 
Kunstwerke an 
Rottweils Straßen 
sagen?   Jürgen 
Knubben, Bildhauer 
und Leiter des 
„Forums Kunst“, gibt 
Auskunft. 

n Von Daniel Schneider

Rottweil. Die Stimmung beim 
Ehepaar Walz ist gut. Die bei-
den haben ihren Stand am 
Schwarzen Tor aufgebaut und 
bieten den Passanten eine Viel-
zahl an Sachen an. 

„Genau so eine Kamera habe 
ich auch zu Hause“, sagt ein äl-
terer Mann und beugt sich über 
einen Apparat. Da das Wunsch-
objekt in diesem Fall schon da 
ist, kommt der Kauf leider nicht 
zustande. 

Aber bei den anderen klappt 
es besser.  So findet ein Wander-
rucksack einen neuen Besitzer, 
Stiefeletten werden in Augen-
schein genommen, die Topf-
pflanzen fristen hingegen ein 

eher unbeachtetes Dasein.
Etwas weiter unten sieht 

sich eine Frau gerade die Klei-
derstücke eines weiteren Stan-
des an. „Ich bin auf der Suche 
nach schöner Kleidung für we-
nig Geld“, verrät sie, eine Jacke 
mit Leopardenmuster sowie 
eine Lederjacke mit Pelzbesatz 
vor sich. 

Es gibt tolle Gespräche 
Die Besitzerin des Standes 
freut sich. „ Die Besucher sind 
alle gut gelaunt und mit man-
chen hat sich sogar ein richtig 
gutes Gespräch ergeben“, sagt 
sie. Das sei nämlich, was einen 
Flohmarkt ausmache. 

Nicht einfach nur der Kauf-
akt Geld gegen Ware, sondern 

eine lockere Plauderei dabei. 
Bei ihr würde alles querbeet ge-
kauft – von alten Bildern bis zu 
fast neuwertigen Kaffeema-
schinen.     

Familie Teufel hat für sich 
einen geheimen Kassenschla-
ger entdeckt. „Der Karton mit 
den Kindersachen ist fast leer“, 
stellt die Mutter mit einem kur-
zen Blick fest. „Babykleidung 
und Holzspielzeug gehen im-
mer“, sagt sie. Nur noch einzel-
ne Dino-Kuschelstiere warten  
darauf, von begeisterten Kin-
dern mitgenommen zu werden.

Schräg gegenüber erzählt 
ein Mann, dass vor allem engli-
sche Teller aus den 1920er-Jah-
ren gefragt seien. „Die meisten 
Leute schauen sich nach Ge-

brauchsgegenstände um“, fasst 
er seine Beobachtungen zu-
sammen. „Die Menschen benö-
tigen kein Zigarrenbrettchen“, 
sagt er und deutet schmun-
zelnd auf den Ladenhüter. 
„Aber Teller braucht man im-
mer.“ 

Plötzlich ein unheilvolles 
Donnern aus der dunklen Wol-
kenbank, die über der Stadt auf-
zieht. Einige Steller  packen 
deshalb schnell zusammen. Die 
Fußgängerzone leert sich rapi-
de. 

„Sehr ruhig hier“, sagt ein 
älterer Mann, der hinter einem 
Wall an Schallplattenkisten 
sitzt. „Ich glaube, ich bin auf 
einem Friedhof.“ Denn auch 
wenn Kinderkleidung und Ge-

Kein Herz für runde Liebhaberstücke?
Der Flohmarkt in Rottweil hat viel zu bieten. Gebrauchsgegenstände sind unter den Käufern sehr gefragt. 
Etwa Kinderkleidung oder Küchenutensilien. Doch eine Sparte hat das Nachsehen. 

schirr schnell  ihre neue Be-
stimmung finden, bei den zahl-
reichen Tonträgern ist es defi-
nitiv nicht der Fall.

„In Bad Liebenzell habe ich 
alleine an eine Gruppe nieder-
ländischer Touristen Scheiben 
im Wert von 70 Euro verkauft“, 
zieht er einen Vergleich. 

Die Leute sähen eben erst 
nach einem vollen Tank beim 

Auto und der Kühlschrank fülle 
sich auch nicht von alleine.  
„Liebhaberstücke wie Schall-
platten kommen da erst an 
letzter Stelle“, lautet sein Fazit. 

Für ihn wird es wohl ein 
Draufzahlgeschäft werden. „80 
Kilometer durch den Schwarz-
wald gefahren, die ganzen Kis-
ten alleine auf- und wieder ab-
geladen“,zieht er  Bilanz. 

Bei Familie Teufel sind Babysachen der Renner. Foto: Schneider

rottweil.  Regen Zuspruch 
hatte der Vor-Ort-Termin der 
Rottweiler CDU zum Verkehrs-
versuch. Trotz Urlaubszeit war 
die CDU-Stadtratsfraktion fast 
vollständig vertreten.

Betroffene und Interessierte 
berichteten über Beobachtun-
gen und Erfahrungen.  Anhand 
konkreter Beispiele wurde von 
Umwegen berichtet, die sich 
durch die verschiedenen Ein-
bahnregelungen ergäben. 

Dadurch sei insbesondere in 
der Rottweiler Marxstraße eine 
erhebliche Zunahme des Ver-
kehrs zu beobachten.

 Auch im Stadtgraben habe 
sich die Verkehrslage weiter 
angespannt. An der Marxstraße 
wurde neben der gestiegenen 
Verkehrsbelastung die Fahr-
bahnaufteilung am unteren 
Ende moniert. 

Zwar habe sich die Stausitu-
ation durch die geänderte Am-
pelschaltung entspannt, aber 
die Einspurigkeit für Kraftfahr-

zeuge und noch mehr der Rad-
weg aufwärts Richtung Körner-
straße seien problematisch. 
Stadtrat Rasmus Reinhardt 
zeigte sich gewiss, dass diese 
Verkehrsführung keinen Be-
stand haben werde.

Bezüglich des  Friedrich-
splatzes herrschte Einigkeit, 
dass die Verlagerung des Bus-
Umsteigeknotens zum Näge-
lesgraben zentrale Bedeutung 
habe. Dabei solle aber eine Hal-
testelle in der Stadtmitte erhal-
ten bleiben. Pascal Schneider, 
Stellvertretender Vorsitzender 
des CDU-Stadtverbands und 

der Fraktion, plädierte für den 
Standort Friedrichsplatz, der 
ohnehin umgebaut würde.

Die Mitglieder der CDU-
Stadtratsfraktion wiesen da-
rauf hin, dass bei allen Maß-
nahmen die Feststellungen der 
Verkehrsgutachter berücksich-
tigt werden sollten. Nach deren 
Beurteilung erlaube die Rott-
weiler Topographie keine tota-
le Verkehrsberuhigung im 
Stadtkern. Außerdem hätten 
Verkehrszählungen ergeben, 
dass der Anteil des Durch-
gangsverkehrs deutlich gerin-
ger als erwartet sei.

Bürger geben CDU-Politikern Feedback zum Verkehrsversuch
Für die CDU hat die Verlagerung des Busknotens vom Friedrichsplatz zum Nägelesgraben zentrale Bedeutung.

Eine Haltestelle in der 
Stadtmitte sollte 
erhalten bleiben.


